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Inferate 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


Zeitung, 


werden täglich bi83 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 b. 


Geschichfskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
8. April. 

Francesco Petrarca wird als Dichter gekrönt, 
Friede zu Krakau zwischen dem deutschen Or- 
den und den Polen. Preussen wird Herzogthum 
als polnisches Lehen. 

Fr. Ludw, Jahn, der Turnvater, wird als Re- 
volutionair auf die Festung Colberg gefangen 
gesetzt. 

“+ Carl Wilhelm, Freiherr von Humboldt, Bru- 
der Alex. v. Humboldt, höchst verdienstvoller 
Sprachforscher und preussischer Staatsmann, 
* 22. Juni 1767 zu Potsdam. 

+} Anton von L’Estocg zu Berlin, Preussischer 
General, Sieger bei Pr. Eylau. 


Deutlſchland. 


Berlin, den 5. April. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König haben des fortdauernden Er⸗ 
kältungszuſtandes wegen die beabſichtigte Abreiſe 
nach Karlsruhe und Baden⸗Baden noch ausge⸗ 

etzt. 

u — Bei dem Fürften Bismarck findet ein 
parlamentariſches Diner ſtatt, zu dem zahlreiche 
Einladungen ergangen ſind. 1 

— Etwas günftiger ſteht zur Zeit die Bi⸗ 
lanz der eigentlichen Fortſchritts⸗Partei, inſofern 
dieſe ſich nicht dazu hat verleiten laſſen, ihre 
politiſchen Principien geradezu zu derelinquiren 
oder die Vertretung eines einſeitigen geſellſchaft⸗ 
lichen Intereſſes als ihre weſentliche Aufgabe 
u be handeln. Die Fortſchritts⸗Partei befindet 
fich deshalb noch in der Lage, die politiſche Frei⸗ 
heit und Gleichberechtigung auf ihre Fahne zu 
ſchreiben und ihre Stellung ihren früheren Ver⸗ 
heißungen und Poſtulaten gegenüber hat ſich 
nur in ſofern verändert und reſp. verſchlimmert, 
als der Kreis der noch nicht realiſirten politiſchen 
Freiheiten in den letzten Jahren immer kleiner 
geworden iſt und man ſehr genau wird ſuchen 
müſſen, um noch irgend etwas zu finden, was 
den Appetit der Maſſe der Bevoͤlkerung zu reis 
zen vermag. Wenn wir uns nicht täuſchen, 
wird der Fortſchritts⸗Partei, ſo lange ſie rein 
D iB 


Norah. 


Aus den Erlebniſſen eines britiſchen Officiers 
von Mary Dobson. 
(Fortjegung.) 

„Als ich drei Jahre im Haufe des Park⸗ 
aufſehers verlebt, wurde ich nach dem Herren⸗ 
hauſe verſetzt und der Obhut der Haushälterin 
übergeben. Schnell ſtieg ich in der Gunſt mei⸗ 
ner Beſchützer und wurde bald die ſtete Beglei⸗ 
terin der Gräfin auf allen ihren Spazierwegen, 
indeß mich der Graf, wo er nur konnte, verzog. 
Es war übrigens ein jo eigenthümliches Menſchen⸗ 
paar, wie ich fie ſpäter nie wieder geſehen, mit 
allen Verwandten verfeindet, und führte dabei 
ein ſtilles, freudloſes Leben. 

„Ich hatte auf dieſe Weiſe das zehnte Le⸗ 
bensjahr erreicht; meine Erziehung ward mit 
der größten Sorgfalt geleitet und da ich ganz 
beſondere Fähigkeiten und großen Fleiß beſaß, 
erhielt ich eine Ausbildung, die eine Peerstochter 
geziert haben würde, aber wohl ſelten nur ein 
armes Zigeunerkind erhalten hat.“ 

„So vergingen mehrere Jahre; ich wuchs 
heran und die wenigen Beſucher des alten Her⸗ 
renhauſes wußten nicht genug meine Schönheit 
und Talente zu rühmen, welche letztere vielſei⸗ 
tig genug waren und mir ſelbſt Freude BL 
ten. Heimlich aber, wie ich ſpäter erfuhr, ta⸗ 
delten dieſe falſchen Freunde das gröfliche Paar, 
daß es der eigenen Verwandten nicht! gedachte 
und dagegen ein Zigeunermädchen mit Reich⸗ 
thum und Wohlthaten überſchüttete.“ 

„Mich ſelbſt aber machten weder Reichthum 
noch Wohlthaten glücklich; weder die Güte mei⸗ 
ner Beihüger noch die Schmeicheleien ihrer Gäſte 
vermochten mir das freie, ungebundene Leben im 
Walde zu erſetzen, deſſen ſich meine Mutter freute 
und nach welchem die Sehnſucht mich faſt ver⸗ 
zehrte, jo oft ich fie geſehen und geſprochen hatte. 

„Ich habe bereits erwähnt, daß der Graf 
mit ſeinen Verwandten, namentlich mit ſeinem 
einzigen Bruder, verfeindet war, der wiederum 
nur einen einzigen Sohn beſaß. Dieſer ein jun⸗ 
ger Offizier, war verſchwenderiſch, allen Laſtern 
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politiſche, insbeſondere dem Socialismus gegen⸗ 
überſtehende Partei bleiben will, kaum etwas 
Anderes übrig bleiben, als ſich auf das allge⸗ 
meine directe Wahlrecht zu werfen und deſſen 
Realiſirung in Gemeine, Kreis, Provinz und 
Partikular⸗Landtag zu ihrem neuen Feldgeſchrei 
zumachen Ob man es damit auf Seiten der Führer 
gerade ſehr ernſthaft meinen wird, wollen wir einſt⸗ 
weilen dahin geſtellt ſein laſſen; jedenfalls wird 
man von Seiten der Fortſchritts⸗Partei dafür 
agitiren müſſen, ſelbſt wenn man dabei die Ue⸗ 
berzeugung hegt mit jener ratikalen Durchfüh⸗ 
rung des allgemein direeten Wahlrechtes auf 
allen erwähnten Gebieten weſentlich der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei in die Hände zu arbeiten. 
Man fühlt zu genau, daß hierin die einzige 
Möglichkeit liegt, wenigſtens noch auf eine Zeit 
lang zu verhüten, daß man die Maſſe der Be⸗ 
völkerung nicht gänzlich aus der Hand verliert. 
Sehr charakteriſtiſch iſt in dieſer Beziehung die 
neueſte Haltung der ſogenannten Gewerkvereine, 
wel che plötzlich zur Vertheidigung des Freihan⸗ 
dels den Schutzzoll⸗Agitationen gegenüber den 
internationalen Cbaralier der Arbeit und des 


Arbeiterſtandes betonen, wahrſcheinlich ohne ſich 


ganz klar gemacht zu haben, was ſie damit thun. 

— Wie wir hören, wird die Kronprinzeſſin 
ihre Reiſe nach Coburg zum Beſuche ihrer 
Mutter, der Königin von Engländ, am 12. d. 
M. antreten; der Kronprinz wird ſich am Diter- 
heiligabend dorthin begeben. Die Kronprinzlichen 
Kinder werden nicht dorthin reiſen ſondern hier 
verbleiben. 

— Bekanntlich erklärte vor Kurzem der 
Unterrichtsminiſter in der Petitionskommiſſion 
bei Gelegenheit der Berathung einer Anzahl. die 
rauf bezüglicher Prtitionen, daß es in der Ab⸗ 
ſicht der Staatsregierung liege, noch in der ge⸗ 
genwärtigen Seſſion dem Landtage ein Geſetz 
über den freien Austritt der Israeliten aus den 
Synagogengemeinden vorzulegen. Wie wir hö⸗ 
ren, it dies Geſetz jetzt im Entwurf vollendet 
und hat auch bereits die ſtattsminiſterielle Be⸗ 
rathung paſſirt, ſo daß es gleich nach den Fe⸗ 
rien an das Abgeordnetenhaus gelangen wird. 

— Die Commiſſion für die Vorberathung 
der Städteordnung gelangte in ihren Berathun⸗ 
— — ——̃᷑ p P ——X 


ergeben und im vollſten Sinne des Wortes ein 
roué. Deshalb auch liebte ihn fein Vater nicht, 
obgleich er ihn ſchon vielfach unterſtützt und 
ſeine ſämmtlichen Schulden bezahlt hatte. Der 
verſchwenderiſche Sohn aber war nicht zu beſ⸗ 
ſern, denn kaum außer Geldverlegenheiten, begann 
er ſeine leichtſinnige Lebensweiſe von Neuem 
und erregte dadurch jo viel öffentliches Aer ger⸗ 
niß, daß er ſeine Offizierſtelle verlor. Die Folge 
war, daß ihm fein Vater die Aufnahme bei ſich 
verweigerte und er ſich genöthigt ſah, ſich in 
einem kleinen Wirthshauſe zu verbergen, das in 
der Nähe des Schloſſes ſeines Onkels lag. 
„Dieſer, in ſeinem noch immer andauern⸗ 
den Zorn gegen ſeinen Bruder, veilleicht aber 
auch aus Rückſicht vor dem alten Namen, den 
doch einſt ſein Neffe führen ſollte, ließ ihn auf⸗ 
fordern, zu ihm zu kommen, was dieſer ſchnell 
genug that, denn ſchon am Abend deſſelben Ta ⸗ 
ges wurden wir einander als Hausgenoſſen vor⸗ 
eſtellt. 
i „Die einjame Lage des Gutes und die Zu⸗ 
rückgezogenheit, in der wir lebten, machte es er⸗ 
klärlich, daß mir nur ſelten gebildete junge 
Männer zu Gefihe kamen, und daher war die 
Erſcheinung des gewandten Offizier dem uner⸗ 
fahrenen Mädchen gleich einem Weſen aus einer 
andern Welt, von denen ich wohl geleſen, die 
ich jedoch nie geſehen. Henry Loftus beſchäftigte 
vom erſten Augenblick unſerer Bekanntſchaft un⸗ 
aufhörlich meine Gedanken und ehe ich ſelbſt es 
wußte, liebte ich den wirklich hübſchen jungen 
Mann mit der ganzen Gluth der erſten Liebe 
und aller Hingebung, deren ich fähig war. 
„So verging ein Monat; für mich war in 
dieſer Zeit das alte Herrenhaus ein Paradies und 
in meiner Verblendung bepachte ich nicht, daß 
dies Glück möglicherweiſe nur von kurzer Dauer 
ſei. Bald genug ſollte ich indeß aus meinen 
Träumen erwachen, dennn der leichtſinnige, ver⸗ 
duunesſ fe junge Mann war ſchon der 
ländlichen Einſamkeit überdrüſſig und ſehnte ſich 
nach jenen Vergnügungen und Zerſtreuungen 
urück, die theilweiſe ihm ſein Betragen ver⸗ 
ſchloſſen hatte. Seine Wünſche ſollten auch er⸗ 
füllt werden, denn kaum hatte der Graf erfah⸗ 


gen bis zu $ 80 des Geſetzes und beendete damit 
den Abſchnitt über die Sitzungen und die Ge⸗ 
ſchäfte der Stadtverordnetenverſammlung. Eine 
längere Diekuſſion erhob ſich über den zweiten 
Theil dieſes Titels und namentlich über die 88 
73— 77 des Geſetzes, welcher die Kompetenz 
der Stadtverordnetenverſammlungen für ihre 
Beſchlüſſe und die Grenzen für dieſelben feſtſtel⸗ 
len. Nach laͤngerer Debatte eutſchied ſich die 
Kommiſſion für die Ausjegung der Beſchlußfaſ⸗ 
ſung über dieſe Frage; ebenſo wurde auch die 
Beſchlußfaſſung über den § 78 ausgeſetzt, welcher 
von den gemeinſamen Sitzungen von Magiſtrat 
und Stadtverordneten handelt. Der 8 79, wel⸗ 
cher dem Bezirksrath das Recht vindizirt, auf 
Anrufen des Magiſtrats oder der Stadtverord— 
netenverſammlung Beſchlüſſe zu faſſen, wenn es 
um eine Angelegenheit handelt, die ohne dringende 
Gefährung des Gemeindeintereſſes nicht af ſich 
beruhen bleiben kann, wurde von der Kommiſſion 
geſtrichen. — Die Kommiſſion zur Vorberathung 
des Geſetzentwurfs über die Verwaltungsgerichte 
erledigte in ihrer heutigen Sitzung die Abſchnitte 
des Geſetzes über die Kompetenz der örtlichen 
und ſtädtiſchen Ausſchüſſe; ferner die Beſtimmun⸗ 
gen über die Veterinär⸗ und Sanitätspolizei und 
über die Zuständigkeit der ortspolizeilichen Behör⸗ 
den. Die Commiſſſon gedenkt morgen noch eine 
Sitzung zu halten und in derſelben die erſte 
Leſung des Geſetzes zu beenden. Die zweite Le⸗ 
ſung deſſelben wird ſodann nach den Oſterferien 
beginnen. 

— Geſtern Abend hielt die Petitionskom⸗ 
miſſion wiederum eine Sitzung und ſtellte zu⸗ 
nächſt eine Anzahl von Berichten feſt, welche 
Seitens der ig Ihe an das Plenum erftat- 
tet werden ſollen. Demnächſt gelangte die Pe⸗ 
tition des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Strasburg 
zur Berathung, welche den Antrag ſtellt, zu er⸗ 
wirken, daß der Staat ſeine Darlehnsforderung 
ron 30,000 Thlr. zum Ankauf von Terrain für 
die Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn an den Kreis 
nicht geltend mache, da dieſer ohnehin ſchon mit 
Steuern mehr als die angrenzenden Kreise bee 
laſtet ſei. Bei der Berathung erklärte ſich der 
Reg. Kommiſſar, Geh. Rath Rappmund gegen 
die ſen Antrag und bat um Uebergang zur Ta⸗ 
...... — — — — — 


ren, wie ſehr ihm ſein Bruder zürnte, wie er 
ſeinen Sohn aufgenommen, der ſo große Schande 
über ihn gebracht, als er auch ein Teſtament ab⸗ 
faßte, nach welchem Henry Loftus alle ſeine rei⸗ 
chen Güter erben ſollte, über die er freie Verfü⸗ 
gung beſaß, während ihm ſein Bruder in Rang 
und Familienbeſiz folgte. Dieſe Beſtimmung 
theilte er ſeinem Neffen mit, verſah ihn reichlich 
mit Geld, verſchaffte ihm ein neues Offizierpa⸗ 
tent und ſetzte ihn den Stand, alle ſeine Ehren⸗ 
ſchulden zu bezahlen. 

„Ganz unerwartet erſchien eines Morgens 
Loftus in meinem Zimmer, um Abſchied von 
mir zu nehmen. Ich war auf eine ſo plötzliche 
Trennung nicht vorbereitet — der Gedanke ihn 
ſogleich verlieren zu ſollen, überwältigte mich — 
und dem erfahrenen Weltmann war es nicht 
ſchwer, dem unerfahrenen Mädchen das Geheim⸗ 
niß ſeines Herzens zu entreißen, wobei er mir 
zugleich die Verſicherung ſeiner glühenden Liebe 
gab. Ueberwältigt, geblendet von meinem Glück, 
behielt ich keine klare Beſinnung, gab ſeinen 
dringenden Bitten nach und willigte in eine 
Entführung, die er mir vorſchlug, als einziges 
Mittel, vereint zu bleiben. 

„Henrys Viener barg mein Gepäck unter dem 
ſeines Herrn, ich ſelbſt nahm meine ſämmtlichen 
Juwelen und S hmuckgegenſtände mit u. verließ 
um Mitternacht, als Alles im tiefen Schlaf lag, 
das Schloß, eilte durch den Garten und traf 
meinen Geliebten am Eingange des Parks, wo 
er mit dem Reiſewagen wartete. Unter heißen 
Thränen warf ich mich in ſeine Arme und die 
Pferde flogen davon, der Hauptſtadt zu. Dort 
angekommen ſtiegen wir in eine elegante Woh⸗ 
nung ab und bald ſah Herr Loftus der mit rei⸗ 
chen Geldmitteln zurückgekehrt war, ſich wieder 
von ſämmtlichen früheren Freunden umringt. 
Luſt und Freude war die kurze Dauer unſeres 
Zuſammenſeins, während welchem es meinem 
Geliebten ſchmeichelte, mit ſeiner ee Be⸗ 
gleiterin zu glänzen, ſo daß er mich zu allen 
Vergnügungen führte. Allein meine Glückstage 
waren gezählt; der Dämon des Spiels bemäch⸗ 
tigte ſich ſeiner von Neuem; ſeine ſchlauen Ge⸗ 
noſſen plünderten ihn bald und ehe noch ein 


gesordnung, während der Referent, Abg. Kapp 
den Antrag ſtellte, die Petitinn der Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſich.igung zu überweiſen. Nach 
längerer Diskuſſion trat die Commiſſion dem 
Antrag des Correferenten, Abg. Sehfeld bei, der 
gleichfalls die Petition der Staatsregierung über⸗ 
weiſen will mit dem Bemerken, daß dieſelbe ei⸗ 
nen billigen Ausgleich der Leiſtungen des Krei⸗ 
ſes Strasburg im Verhältniß zu den Leiſtungen 
der Nachbarkreiſe herbei zu führen ſuchen moͤge. 
Es folgte ſodann die Berathung der Petition 
der Handelskammer zu Harburg, welche darum 
bittet zu veranlaſſen, daß der Bau der Eiſen⸗ 
bahn Harburg⸗Stade beſchleunigt werde. Es 
wurden mehrere Anträge auf Uebergang zur Ta⸗ 
gesordnung geſtellt, welche jedoch von der Kom⸗ 
miſſion abgelehnt wurden, die ſich ſchließlich 
für den Antrag des Abg. Kalle entſchied, 
die Petition der Staatöregierung zur Berückſich⸗ 
tigung zu überweiſen mit der Maßgabe, daß die 
Staatsregierung, falls es nicht gelingen ſollte, 
eine Finanzirung durch eine Privatgeſellſchaft 
herbeizuführen, aufgefordert werde, innerhalb der 
nächſten Seſſion dem Landtage eine Vorlage 
wegen Ausführung des Baues auf Staatskoſten 
zu machen. — Eine Petition der Bürger Goß⸗ 
ling und Gen. in Osnabrück beantragte zu ver⸗ 
anlaſſen, daß der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft aufgegeben werde, den Ausbau des 
Central⸗Perſonenbahnhofes bei Osnabrück ge⸗ 
meinſchaftlich mit den übrigen betheiligten Bahn⸗ 
verwaltungen in Angriff zu nehmen, den Bau 
der Linie Osnabrück⸗Hamm zu beginnen und in 
angemeſſener Friſt zu Ende zu führen. Der 
Referent, Abg. Kapp, ſprach ſich gegen den er⸗ 
ſten Theil des Antrages aus, dagegen empfahl 
er den zweiten Theil deſſelben der Staatsregie⸗ 
rung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Ob⸗ 
gleich der Vertreter des Handelsminiſters, Geh. 
Ober⸗Baurath Schneider, der Kommiſſion em⸗ 
pfahl, mit Rückſicht auf die, der Bergiſch⸗Mär⸗ 
kiſchen Eiſenbahn ertheilte Konzeſſion eine mo⸗ 
tivirte Tagesordnung anzunehmen, entſchied ſich 
die Kommiſſion für den Antrag des Referenten. 
— Eine Petition von Leveringhaus und Ge⸗ 
noſſen im Amte Haßlinghauſen ſtellte den An⸗ 
trag, die Regierung um Auskunft zu erſuchen: 
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Monat vergangen, war er wiederum ein Bettler 
und ärmer denn je. 

„Eines Morgens, als er den Diener abge⸗ 
ſchickt, die letzten fünfzig Pfund, die er noch zu 
fordern hatte, von ſeinem Banquier zu holen, 
ward uns die neueſte Zeitung gebracht. Dieſe 
meldete den Tod des Grafen und theilte außer⸗ 
dem umſtändlich mit, daß der Verſtorbene aus 
Zorn über das Betragen ſeines Neffen eine Ver⸗ 
fügung vernichtet, die derſelbe zu deſſen Gunſten 
gemacht, und ebenfalls, daß das Pflegekind der 
Gräfin, welches ſich von beſagtem Neffen habe 
entführen laſſen, ein Legat von dreißigtauſend 
Pfund nicht erhalten ſolle, das anfänglich der Graf 
ihr beſtimmt habe. a 

„Dieſe Nachricht verbreitete ſich ſchnell ger 
nug und ebenſo ſchnell erſchienen die Gläubiger 
des Enterbten und machten ihre Forderungen 
geltend. So gut er konnte, befriedigte er einige 
derſelben und ſchickte mich mit einem Briefe zu 


einem Freunde, von dem er behauptete, noch 


Geld zu bekommen. Ich traf dieſen nicht an 
und als ich von meiner Sendung heimkehrte, 
fand ich nicht allein, daß mein Beſchützer mich 
verlaſſen, ſondern auch, daß er meine werthvoll⸗ 
ſten Pretioſen mitgenommen. Was aus ihm ge⸗ 
worden, kann ich Euch gleich mittheilen. Er 
ging nach Paris, ſank immer tiefer, ſpielte, be⸗ 
trog, trank und wurde eines Morgens todt mit 
zerſchnittenem Hals aus der Seine gezogen und 
nach der Morgue gebracht, wo einige vorüberge⸗ 
hende Landsleute ihn erkannten. 

„In Folge der fortwährenden Aufregung, 
in der ich in London gelebt, namentlich aber 
auch in Folge des Kummers über die Treuloſig⸗ 
keit meines Geliebten, verfiel ich bald in ein 
gefährliches, hitziges Fieber und als ich nach lan⸗ 
ger Zeit meine Beſinnung wieder erlangte, be⸗ 
fand ich mich in einem Krankenhauſe, wohin 
mitleidige Menſchen die Verlaſſene gebracht. 

„Ich genas; nach und nach nahmen auch 
meine Kräfte wieder zu, doch wußte ich r 
nicht, wohin ich mich wenden follte. In meine 
früheren Verhältniſſe konnte ich nicht zurückteh⸗ 
ren, denn der Gul war voll Zorn gegen mich 
geſtorben und die Gräfin, das hatte ich durch 
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nun 


Du a 


h ob und wenn die Rheiniſche Eiſenbahn⸗Ge⸗ 


ſellſchaft ihre Specialprojecte zum Bau der Ei⸗ 
ſenbahn von Wichlinghauſen nach Stade reſp. 
Heißen und nach Bochum vorgelegt habe; 2) ob 
und wann die Bergiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft zum Bau der Linie Blankenſtein⸗ 
Ritterhauſen übergehen wird und 3) ob zur Ber 
ſchleunigung der Ausführung dieſer Eiſenbahpro⸗ 
jecte nichts geſchehen könne. Der Vertreter des 
Handelsininiſters erklärte, daß der Ausführung 
der in Frage geſtellten Projecte demnächſt ent⸗ 
gegengejeben werden könne und daß Seitens der 

taatsregierung Alles geſchehen ſoll, um die An⸗ 
gelegenheit möglichſt zu beſchleunigen. Die Com⸗ 
miſſion beſchloß in Folge deſſen, den Petenten 
dieſe Auskunft zugehen zu laſſen, im Uebrigen 
aber, da ein definitiver Antrag nicht vorliege, 
über die Petition ſelbſt zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 5. April. Ueber die 
Mininſterconferenzen verlautet nach heutigen 
Blättern: In der Zollfrage ſei man bereits ſo 
weit einig, daß zwiſchen den beiderſeitigen Han⸗ 


delsminiſtern und auch zwiſchen Miniſterialrath 


Bazant und Sektionsrath Matlekovies die Ver⸗ 
handlungen über Detailfragen beginnnen konnten. 
In den Tarifanſätzrn für die Textil- Induſtrie 
hätten die Ungarn ſich nachgiebig gezeigt, in den 
Poſitionen für landwirtſchaftliche Geräthe und 
Maſchinen die Oeſterreicher. Auch in der Bank⸗ 
frage wurden geſtern die Berathungen wieder 
aufgenommen. Die Vertreter der Nationalbank 
Pipitz, Wodianer und Lucam, conferirten mit 
den ungariſchen Miniſtern. Von beiden Seiten 
tei die Bereitwilligkeit zum Abſchluſſe des Ge⸗ 
ſchäftes der Gründung einer ungariſchen Noten⸗ 
bank konſtatirt worden. Auch über die Höhe 
des Kapitals und die Anzahl der Filialen be⸗ 
ſtehe keine Differenz mehrz blos über den Mo⸗ 
dus und den Ort der Noten» Einlöfung wurde 
noch keine Einigung erzielt. 

Der „Politiihen Korreſpondenz“ zufolge iſt 
als Termin für den Zuſammentritt der Dele⸗ 
gationen in Peſt der 9. Mai c. in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Die amtliche „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlich die vom Reichsrathe angenommenen 
Eiſenbahngeſetze. 

Wien, 6. April. Von beſtunterrichteter 
Seite werden alle Nachrichten der Zeitungen, 
wonach für das Jaht 1877 eine Erhöhung des 
Kriegsbudgets gegen das Vorjahr in Ausſicht 
en fein ſollte, als völlig unbegründet bes 
eichnet. 

5 Frankreich. Verſailles, 5. April. In der 
heutigen Sitzung der Deputirtenkammer legte die 
Kommiſſion zur Prüfung des ag des De⸗ 
putirten Ferry, nach welchem den Munizipal⸗ 
räthen die Wahl der Maires wieder übertragen 
werden ſoll, ihren Bericht vor. Der Deputirte 
beantragte für die Berathung ſeines Antrages 
die Dringlichkeit. Der Miniſter des Innern, 
Ricard, erktärte, der Dringlichkeit nicht entgegen 
u ſein u. hob ſodann hervor, daß die Regierung 
5 dieſer Angelegenheit die Initiative jetzt nicht 


ergriffen habe, weil ſie einen vollſtändigen Ge⸗ 


ſetzentwurf der Munizipalen⸗Organiſation vorle⸗ 
gen wolle, welcher nach den Ferien der Kammern 
im Mai fertig geſtellt ſein würde. Die Kammer 
werde dann Gelegenheit haben, ſich über die 
I C — ů —— — ů ——— —— — ——————— 
eine mir ergebene Perſon, die ich zufällig in 
London getroffen, erfahren, geſtattete Niemandem, 
meinen Namen, den Namen der Undankbaren, 
zu nennen, die ſie gleich eiger Tochter geliebt. 
„In meiner gänzlichen Verlaſſenheit kam mir 
der Gedanke an meine Mutter — doch wo mochte 
dieſe ſein? — Dennoch beſchloß ich, ſie aufzuſuchen, 
was kein leichtes Unternehmen war, da der Auf⸗ 
enthalt des Zigeunerſtammes, zu dem ſie gehörte, 
gem und gar von Jahreszeit und Wetter abhing. 
ach unſäglichen Anſtrengungen, nach Entbehrun⸗ 
en und Gefahren aller Art, denn ich war jung und 
Fr ſchoͤn, gelang mir demungeachtet mein Vor⸗ 
haben und ich kam eines Abends in einem ent⸗ 
legenen Theil Englands in einem Zigeunerlager 
an, das ſich zglücklicherweiſe als das richtige 
erwies und in welchem ich anch meine Mut ter 


af. 

f Dieſe wie auch der ganze Stamm waren 
außer ſich vor Freude, mich wieder zu ſehen, 
mehr aber noch, als ich meinen Plan zu erken⸗ 
nen gab, eine der Ihrigen zu werden. Ich legte 
alſo die Kleider! einer Zigeunerin an, lernte 
und verrichtete mit Leichtigkeit die mir zufallen⸗ 
den Arbeiten und führte während der zwei 
Jahre ein unſtetes ungebundenes Wanderleben, 
das mir jedoch nach meinen letzten Erlebniſſen 
zuſagte und mich die früheren Tage vergeſſen 
lie 


„Nach einem heißen Sommer, der uns 


durch viele Grafſchaften des Königreichs geführt, 


langte im Herbſt unſer Stamm in der Nähe 
dieſes Dorfes an und ſchlug hier ſein Lager 
auf. Meine Mutter hatte ſchon einige Zeit ge⸗ 
kränkelt und ihr Zuſtand verſchlimmerte ſich ſchnell, 
da naßkalte, ungünſtige Witterung eintrat. Ich 
ſah ein, daß ſie ein anderes Obdach, als ein 
dünnes Leinenzelt haben müſſe, und ſuchte ihr 
im Dorfe ein ſolches zu verſchaffen, ward aber 
überall abgewieſen, da Jeder ſich weigerte, eine 
fieberkranke Zigeunerin aufzunehmen, der man 
nicht einmal in geſunden Tagen ein Obdach ge⸗ 
währt hätte. 

„In meiner Verzweiflung, denn der Zu⸗ 
ſtand meiner Mutter ward immer gefährlicher, 
durchrannte ich das ganze Dorf und kam auch 
am Pfarrgarten an, in welchem Mr. Howard 


Frage der Maires-⸗ Ernennung auszuſprechen. 
Die Kammer nahm darauf die Dringlichkeit für 
die Berathung des Antrags Ferry mit Einſtim⸗ 
migkeit an. 

— Die Vertreter der bedeutendſten Pariſer 
Finanzinſtitute traten heute wegen der neuen 
egyptiſchen Anleihe von 250 Millionen zu einer 
Sitzung zuſammen. Diefelben beſchloſſen, von 
den feſt zu übernehmenden 150 Millionen 75 
Millionen zu übernehmen. 

Die „Republique Frangaiſe“ knüpft an die 
Widerlegung der ruſſiſchen amtlichen” Preſſe in 
Betreff der Reiſe des Kaiſers Alexander nach 
Malta u. ſ. w. folgende Bemerkung: „Die bei 
dieſer Gelegenheit von der deutſchen Preſſe kund⸗ 
gegebene Aufregung ſpricht für die Wichtigkeit 
der Rolle, welche Rußland eines Tages in Eu- 
ropa zu ſpielen berufen ſein könnte, und zeigt, 
mit welch tiefem Intereſſe man jenſeits des 
Rheins alle Vorgänge, ſelbſt eingebildete verfolgt, 
welche den heutigen Stand der europäiſchen Po⸗ 
litik verändern könnten.“ 

Großbritannien London, 5. April. 
Die Verhandlungen gegen den Capitän der 
„Franconia,“ Keyn, vor dem Central⸗Criminal⸗ 
Gerichtshof haben heute Vormittag begonnen. 
Nach der Einleitung der Anklage durch den At⸗ 
torney⸗General erfolgte die Vernehmung der Be⸗ 
laſtungszeugen, zunächſt diejenige des Capitäns 
des „Strathelyde,“ Canton. Derſelbe wurde 
einem Kreuzverhoͤr unterworfen und mußte auf 
die wiederholt vom Vertheidiger des Capitäns 
Keyn geſtellte Frage, weshalb der „Strathelyde“ 
nicht das Mögliaſte gethan habe, um dem Zu⸗ 
ſammenſtoße auszuweichen, zugeben, daß es nicht 
üblich ſei, ſoweit ſüdweſtlich von Dover herauszu⸗ 
ſegeln, ehe der regelmäßige Cours den Canal 
hinuntergenommen wird. Die übrigen Bela⸗ 
ſtungszeugen ſagten im ähnlichen Sinne aus. 
Dem Sachverſtändigen, Capitän Thomas Black 
von der „Peninſular Oriental Company“ wurde 
bewieſen, daß ſeine früheren gravirenden Ausſa⸗ 
gen gegen den Capitän Keyn nicht auf den ei⸗ 
ner ſorgfältigen Beſichtigung, ſondern auf einer 
höchſt oberflächlichen Anſchauung beruhten. Nach⸗ 
dem hierauf die Jurisdiktionsfrage für das volle 
Collegium der 18 Richter reſervirt war, falls 
der Angeklagte verurtheilt werden ſollte, wurde 
die Sitzung auf morgen vertagt, wo die Ver⸗ 
theidigung beginnen ſoll. Der Angeklagte wurde 
gegen Bürgſchaft weiter auf freiem Fuß gelaſ⸗ 
ſen. — Die Admiralitätediviſion des Juſtizge⸗ 
richts hat in der Klage anf Schadenerſatz gegen 
den Capitän der „Franconia“ beſchloſſen, das 
Schiff gegen eine Caution von 8 Pfd. Sterl. 
per Tonne nebſt der Summe für die Koſten der 
Verhandlungen gegen den Capitän der „Fran⸗ 
conia“ und deren Zinſen freizulaſſen. 

Spanien. Madrid 5. April. In der 
heutigen 8 des Senates beantragte Silva, 
die Fueros in Biskaya und Navarra aufzuheben 
und eine adminiftrative und konſtitutionelle Ein⸗ 
heit in allen Provinzen herzuſtellen. Der Mini⸗ 
ſterpräſident Cauovas del Caſtillo erklärte, eine 
ſolche Einheit beſtehe bereits; die Deligirten der 
baskiſchen Provinzen würden demnächſt erſchei⸗ 
nen, um mit der Regierung wegen ihrer inneren 


Verwaltung zu unterhandeln. 


Provinzielles. 
Pr. Holland, 4. April. Der hieſige Fuhr⸗ 
mann Wiwrodt wurde kürzlich im Maldeuter 


ſeine kleine Tochter auf dem Arm, beide in 
Trauerkleidern, denn Mrd. Howard war kürzlich 
geſtorben, ſtand. Von einer ploͤtzlichen Einge⸗ 
bung geleitet, redete ich ihn an, erzählte ihm 
meine verzweiflungsvolle Lage und wartete mit 
klopfendem Herzen auf ſeine Antwort. Dieſe 
aber fiel zu meinen Gunſten aus, denn nach 
einigen weiteren Fragen ſagte er mir, daß er 
mich begleiten wolle, übergab das Kind der 
Wärterin, worauf wir ſchnell dem Lager zu⸗ 
ſchritten. 3 

„Dort angekommen, überzeugte ſich der Pfar⸗ 
rer bald, daß ſenell Hilfe nöthig ſei, wenn die 
Kranke noch gerettet werden ſolle; befahl einigen 
der Männer, ſie nach ſeinem Hauſe zu bringen, 
wohin er voraus eilte, um die nöthigen Anord⸗ 
nungen zu treffen, und als ich mit dem kleinen 
Zuge in der Pfarre ankam, fanden wir nicht 
allein ein Zimmer bereit, ſondern der Arzt des 
Dorfes war auch ſchon anweſend. 

„Was geſchehen konnte, geſchah, alletn das 
heftige Fieber ſpottete aller Kunſt und Pflege, 
unſere vereinten Bemühungen waren vergeblich 
und ſchon nach ge Tagen war meine Mut⸗ 
ter eine Leiche. Mr. Howard's Anſehen in 
ſeiner Gemeinde verſchaffte ihr ein anſtändiges 
Grab auf dem hieſigen Kirchhof und als ſich 
dieſes über ihr ſchloß, ſtand ich ganz allein auf 
der weiten Welt da. 5 

Der Pfarrer überließ mich ruhig meinem 
erſten Schmerz, der in dem Maße heftig war, 
wie ich meine Mutter immer leidenfchaftlich ge⸗ 
liebt hatte. Da eines Morgens ließ er mich zu 
ſich kommen, ſprach lange über die traurige ver⸗ 
laſſene Lage, in die mich der Tod meiner Mut⸗ 
ter verſetzt, und fragte mich nach meinen Zu⸗ 
kunftsplaͤnen, da meine Genoſſen die Gegend 
ſchon verlaſſen hatten. 

„Gerührt von ſeiner Güte und Freundlichkeit, 
erzählte ich ihm vollſtändig meine früheren Er ⸗ 
lebniſſe, meinen Aufenthalt auf dem gräflichen 
Schloß, wie auch meine Flucht aus demſelben. 
Er batte meinen Worten die größte Aufmerk ⸗ 
ſamkeit geſchenkt, antwortete aber nicht ſogleich. 
ſondern ſaß noch lange ſinnend da. Seine erſten 
Worte enthielten eraſte Ermahnungen, nicht zu 
dem ungebundenen Leben, welches ich zuletzt ge⸗ 


Walde von zwei Kerlen angefallen, als et von 


Mohrungen zurückkehrte, wohin er Wirthſchafts⸗ 
ſachen gefahren hatte. W. hatte ſeine Baar⸗ 
ſchaft im Betrage von 4—5 Thalern vorſich⸗ 
tiger Weiſe in den Stiefeln verſteckt; jedenfalls 
wäre er aber ſeiner Geldſumme beraubt worden, 
wenn nicht durch die Ankunft der von Mal⸗ 
deuten nach hier fahrenden Poſt die Räuber 
verſcheucht worden wären, welche ſchon begannen, 
auf W. mit Knütteln einzudringen. 
(N. W. M.) 
Dirſchau, 5. April. Unſere Milde Mas 
gazin Genoſſenſchaft erfreut ſich ſeit 1. April 
wiederum einer größeren Betheiligung, fo daß 
an ſie von 21 Genoſſenſchaftern die Milch von 
etwa 400 Kühen geliefert wird, die, wenn nicht 
gebuttert würde, allein unſere Stadt mit friſcher 
Milch verſorgen könnten. Die Koften der Ver⸗ 
waltung inc. Miethe betragen jetzt nicht über 
einen Reichspfennig pro Liter und die Gaskraft⸗ 
maſchine zum Betriebe der Buttermaſchine con⸗ 
ſumirt täglich nicht über einen Kubikmeter Gas, 
der mit 23 Pfennigen bezahlt wird. Die Genoſ⸗ 
ſenſchaft wird auch von Oſtern ab den Preis 
der friſchen Milch auf zehn Reichspfennige her⸗ 
unterſetzen. (D. Anz.) 
Königsberg, 4. April. Am Sonnta 
Nachmittag ereilte in Warggn bei der Jagd ar 
Waldſchnepfen, den in weiteſten Kreiſen bekannten 
Weinhändler Leſchinski ein tödlicher Schlag⸗ 
anfall. Die Leiche wurde noch Abends herge⸗ 
bracht. 
— 5. April. Der an Stelle des verſtor⸗ 
benen Profeſſor Auguſt Müller an die hieſige 
Univerſität berufene Anatom Herr Prof, Kupfer 
aus Kiel iſt geſtern bereits hier eingetroffen. 
Ferdinand Deſſoir vom Dresdener Hoftheater, 
eröffnete geſtern ſein Gaſtſpiel im 0 85 
) 


(K. H. 

Tilſit, 3. April. Geſtern Nachmittag 
ſchoß ein Dragoner der 4. Escadron auf den 
Wachtmeiſter B. und den Sergeanten F.; die 
Kugeln gingen jedoch fehl und ſchlug eine der⸗ 
ſelben über den Wachtmeiſter hinweg ins Dach 
ein. Erſterer hatte ſich drei mit Kugeln ſcharf 
geladene Karabiner zu verſchaffen gewußt, der 
dritte ſollte dann ſchließlich ſeinem Leben ein 
Ende machen. Er wurde aber ſofort ergriffen, 
noch ehe er zur Ausführung des Selbſtmordes 
kam, gebunden und abgeführt. 

(T. W) 


— Zur Schnepfenjagd wird aus Pleſchen 
berichte: „Am 29, März wurden im Kar⸗ 
miner Walde (Eigenthum des Hern. Heimann 
Levi) von fünf Jägern 21 Schnepfen am Zuge 
eſchoſſen, wovon der Hotelbefiger Waliszewski 
Heben Stück mit fieben Schuß erlegte. 4 

— Domänenverpachtungen. Die im ſchrim⸗ 
mer Kreiſe belegene königliche Domäne Nochau 

elangt am 5. Mai d. J. auf 18 Jahre, von 
Johannis 1876 ab, zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung. Die Domäne beſteht aus 1) dem Vorwerk 
Nochau mit einem Areal von 493,683 Hektaren 
und 2) dem Vorwerk Pellberg mit einem Areal 
von 153,712 Hektaren. Das Pachtgeldermini⸗ 
mum iſt auf 12,000 M., die Pachtkaution auf 
4000 M. und der Werth des Vieh und Wirth⸗ 
ſchaftsinventars, mit welchem die Pachtſtücke be⸗ 
ſetzt zu halten find, auf 48,000 M. feſtgeſetzt. 
Pachtbewerber haben ſich über den Beſitz eines 
Vermögens von 84000 M. ſowie über ihre 
Qualifikation auszuweiſen. — Die im Kreiſe 


Bomſt belegene königliche Domäne Altkloſter ge⸗ 
langt mit den Nebenvorwerken Lupitze und 
Maucke am 12. Mai d. J., von Johannis 1876 
ab, auf 18 Jahre zur anderweitigen Verpach⸗ 
tung. Das Areal der Domäne incl. der Vor⸗ 
werke beträgt 1,204,537 Hektare und iſt das 
Pachtgelderminimum auf 18,000 M., die Pacht⸗ 
kaution auf 6000 M. feſtgeſetzt. Pachtbewerber 
haben ſich über den Beſitz eines disponiblen 
Vermögens von 160,000 M. und ihre Quali⸗ 
fikation auszuweiſen. (Poſ. 3.) 


Verſchiedenes. 


Ueber die neue von Dreyſeſche Rotations ⸗ 
Konſtruktion. Gelegentlich unſeres Beſuches der 
Berliner Jagd - Ausſtellung, hatten wir das 
Glück, den eben anweſenden Erfinder des Zünd⸗ 
nadelsgewehr Herin von Dreyſe kennen zu ler⸗ 
nen und aus ſeinem Munde Informationen über 
ſeine neuen Rotationsläufe und deren Konſtruk⸗ 
tion zu erhalten. Das Eigen hümliche dieſer 
neuen Erfindung (Rotationsläufe) beſteht darin 
daß nicht der ganze Lauf mit Zügen verſehen iſt, 
ſondern daß die Rotation des Geſchoſſes durch 
ein in den nur glatt gebohrten Lauf geſtecktes, 
kurzes gezogenes Einſaßſtück hervorgebracht wird. 
Abgeſehen von den ſpeziellen Vortheilen dieſer 
Konſtruktion für Jagdzwecke, liegen die Vorzüge 
derſelben vor dem ganz gezogenen Lauf in Fol⸗ 
gendem: Das Geſchoß hat in den Zügen des 
letzteren eine ſehr ſtarke Reibung zu überwin⸗ 
den, wodurch ein bedeutender Theil der Pulver⸗ 
kraft, ohne für den Schußeffekt nutzbar gemacht 
zu werden, konſumirt wird. — Dieſer ungünſtige 
Umſtand tritt bei dem Rotationslauf nicht ein. 
Das Geſchoß erhält durch das kurze Einſatz⸗ 
(Rotations) Stück die für die Sicherheit des 
Schuſſes nothwendige Drehung um ſeine Längs⸗ 
axe (Rotation) und kann dann in dem übrigen 
platten Theile des Laufes der Wirkung der Pul⸗ 
vergaſe frei, ohne Reibung, folgen. Die Wir⸗ 
kung der Kraft des Pulvers wird alio hier in 
ihrem vollen Umfange nutzbar gemacht. Es re⸗ 
ſultirt hieraus naturgemäß eine größere Anfangs⸗ 
geſchwindigkeit des Geſchoſſes, woraus wieder 
die größere Raſanz (flachere Bogen der Flugbahn) 
hervorgeht. Die angeſtellten umfaſſenden Ver⸗ 
ſuche haben dieſe Grundſäße in vollem Maße 
beſtätigt. Es hat ſich nicht nur eine bedeutend 
größere Raſanz der Flugbahn, ſondern auch eine 
ſehr vergrößerte Treffſicherheit auf nahe und 
weite Entfernungen des Rotationslaufes gegen⸗ 
über dem ganz gezogenen Lauf ergeben Sehr 
ins Gewicht fallend iſt ferner der Umſtand, daß 
der Rotationslauf eine bedeutend größere Dau⸗ 
erhaftigkeit als der ganz gezogene Lauf beſitzt. 
Erſtens ſind alle Reparaturen im Innern des 
glatten Laufes ſtets und leicht ausführbar, wäh⸗ 
rend ſolche im Innern des gezogenen Laufes ſich 
oft gar nicht und immer nnr ſchwierig bewerk⸗ 
ftelligen laſſen. Auftreibungen, wie ſolche bei 
gezogenen Läufen oft eintreten und dann den 
ganzen Lauf unbrauchbar machen, kommen beim 
Rotationslauf nicht vor, überhaupt werden alle 
die Umſtände, welche beim Gebrauch auf eine 
Abnützung oder ein vollſtändiges Unbrauchbar⸗ 
werden der Läufe hinwirken, ſich beim Rotati⸗ 
onslauf auf das leicht und billig zu erſetzende 
Rotationsſtück beſchränken, ſo daß letzteren Läu⸗ 
fen auch entſchieden der Vorzug der Billigkeit 
eingeräumt werden muß. Ueber die Vortheile, 
— ——— — — ——— — 
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führt, zurückzukehren, da dies mein ſicherer Un- 
tergang ſein würde. Er ſchlug mir vor, in 
feinem Haufe zu bleiben, die Pflege ſeiner Toch⸗ 
ter zu übernehmen, und verſprach mir Freund 
und Ratbgeber zu ſein, ſo lange ich unter ſeinem 
Dache weilen würde. 

„Unter den Thränen des Dankes nahm 
ich das Anerbicten des würdigen Mannes an 
und verlebte den folgenden Winter unter feinem 
Schutze in feiner friedlichen Häuslichkeit. 
Meine Zeit widmete ich der kleinen Alice, 
die mich nach uud nach ſehr lieb gewann und 
die auch ich mit der ganzen Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, die in meiner Natur lag, liebte. Als 
aber der Frühling kam, erwachte in meiner 
Bruſt die Sehnſucht noch größerer Frei⸗ 
heit, nach dem Wald und der Waidesluft, in 
der ich meine erſte Kindheit verlebt, und nur 
die Liebe zu dem mir anvertrauten Kinde und 
die noch größere Sorge für das Grab meiner 
Mutter, das ich faſt täglich beſuchte und pflegte, 
konnte mich hindern, mich noch einmal meinen 
wandernden Genoſſen anzuſchließen oder vielmehr 
ſie wieder aufzuſuchen. 

„So verging die Zeit; da, zu meinem Un⸗ 
glück, war in einem benachbarten Dorfe Jahr 
markt und ich ließ mich überreden, in Beglei⸗ 
tung einiger jüngerer Leute, die ich kennen ge⸗ 
lernt, dorthin zu gehen, ohne mir ein beſonderes 
Vergnügen von dem Volksfeſt zu verſprechen. 
Dennoch machte der Anblick der vielen bunten 
Schaugegenſtände, die verſchieden Luſtbarkeiten, 
welche ſich darboten, mein Herz lauter klopfen; 
ich miſchte mich unter die fröhliche Menge, ver⸗ 
lor dabei, ohne es zu bemerken, meinen Gefähr⸗ 
ten und hörte nach einer Weile ganz, unerwar⸗ 
tet leiſe meinen Namen nennen. Mi 


ner Begleiterin bewogen mich zur Rückkehr zu 
der Bande, wohin im Grunde meines Herzens 


ich mich geſehnt, und wir verabredeten, daß ſie 
um Mitternacht mich in dem Pfarrgarten treffen 
ſollte und ich ihr alsdann zu den Unſrizen fol⸗ 
gen würde. 


„Da der Tag zu Ende ging, verließ ich den | 


Jahrmarkt und begab mich, im Afbfield ange⸗ 
kommen, zunächſt nach dem Friedhof, wo ich 
mich auf dem Grabhügel meiner Mutter nieder⸗ 
ließ, um Abſchied von dieſer Stätte, die mir die 
theuerſte auf Erden war, zu nehmen. Faſt ward 
ich meinem Entſchluß wankend, allein die Liebe 
zu dem freien Leben, das ich zwei lange Jahre 
gekoſtet, fiegte und mit ſchwerem Herzen zwar, 
doch feſt in meinem Vorſatz, ging ich endlich nach 
dem Pfarrhauſe. 


„Es war ſpät und ich mußte noch einige 
Vorbereitungen treffen, wenngleich ich nur das 
Unentbehlichſte und die wenigen Andenken, die 
mir meine Mutter hint erlaſſen, mitnehmen wollte. 
Als dies geſchehen, blieb mir noch der Abſchied 
von der kleinen feſt ſchlafenden Alice, die nicht 
ahnte, daß ich weinend an ihrem Bettchen kniete 
und nochmals um ihretwillen in meinem Ent⸗ 
ſchluß ſchwankte. 

„Lange betete ich um Glück und Segen für 
das holde Kind, das ſeine ganze Liebe mir zu⸗ 
gewandt, bedeckte das liebliche Geſichtchen mit 
leiſen Küſſen und war eben im Begriffe mich 
von dem Anblick der ſchlummernden Unſchuld 
loszureißen, als ich auch ſchon die Mitternachts⸗ 
ſtunde ſchlagen horte und zu gleicher Zeit meh⸗ 
rere kleine Steine gegen das Fenſter flogen. 
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Nun war es Zeit; nochmals mich zu der Klei⸗ 


nen niederbeugend, hauchte ich den Abſchiedsku 
auf ihre Stirn nahm mein Bündel 5 5 — 
aus dem nicht hohen Fenſter, unter welchem 
meine Gefährtin ſchon wartete. Einen Blick 
warf ich auf die Pfarre zurück, die mir eine 
ſo ruhige, ſichere Heimath geweſen, dann ſchrit⸗ 
ten wir — ich war damals neunzehn Jahre alt 
— dem Walde zu und ich ward abermals von 
unſerem Stamme mit Freuden aufgenommen. 
(Fortſetzung folgt.) 


VIEL TEE, 
7 = 


die die Anwendung der Rotationskonſtruktion 
auf Ja dwaffen mit ſich bringt, wie z. B. das 
gleichzeitige Gecignetſein ein und deffelben Ge⸗ 
wehres zum Schroot⸗ und ſicheren Kugelſchuß 
beim Wechſeln platter und gezogener Einſatzſtücke 
haben wir uns in der Jagdausſttllung durch den 
Augenſchein überzeugt, ſelbſtredend iſt die grö⸗ 
ßere Raſanz der Flugbahn auch für den Jäger 
von höchſter Wichtigkeit, da er auf alle, auf der 
Jagd vorkommende Entfernungen nahezu gleich⸗ 
halten kann. Wenn ſchon das Zündnadelgewehr 
vorzugsweiſe für die vorbeſchriebene Laufkon⸗ 
ſtruktion geeignet iſt, ſo läßt ſich dieſelbe doch 
mit gleichem Vortheil auf alle Hinterladungs⸗ 
waffen einſchließlich Geſchüße anwenden, und 
dürfte es wohl mit Sicherheit zu erwarten ſein, 
daß in nicht langer Zeit die Rotations⸗Konſtruk⸗ 
tion bei den in's Auge ſpringenden Vortheilen, 
welche dieſelbe bietet, den ganz gezogenen Lauf 
vollſtändig verdrängen wird. (N. 3) 

Aus Thüringen, 29. März. (Glück⸗ 
liches Weimar.) Für das Großhberzo thum 
Sachſen⸗Weimar beläuft ſich die franzöſiſche 
Kriegsentſchädi ung auf etwas über 267000 
Mark, welche zur Deckung der Aufwände auf 
die Einziehung der Kaſſen-Anweiſungen verwen⸗ 
det werden ſollen. Im Uebrigen iſt die finan⸗ 
zielle Lage des Staates überhaupt eine günſtige. 
Aus den Verhandlungen des Landtages über die 
Reorganiſation der Landesheilanſtalten geht her⸗ 
vor, daß der Staat weit über 4 Mill. Maik 
an disponiblen Mitteln zu verfügen hat, welche 
theils aus Ueberſchüſſen früherer Finanzperioden, 
theils aus den Geldern der franzͤſiſchen Kriegs- 
entſchädigung beſtehen. In Folge deſſen konnte 
der Landtag geſtern nahe u 1300000 Mark für 
Umbauten und Neueinrichtungen der Landesheil⸗ 
Anſtalten ſowie für Anlage einer neuen Landes⸗ 
Irren Anſtalt bewilligen, eine für die Verhält⸗ 
niſſe des Landes große Summe, die aber reichen 
Segen bringen wird. Die projektirten Bauten 
und ſonſtigen Einrichtungen entſprechen nach 
jeder Richtung den gezenwärtigen Anforderungen 
der Wiſſenſchaft. Wie vorauszuſeheu war, hat 
die Regierung den Beſchluß des Landtages, daß 
der Staatszuſchuß von 32000 Mark zu dem 


Beſoldungsfond der evangeliſchen Geiſtlichkeit 


aus dem Etträgniß des Kammervermöͤgens ge— 
leiſtet werden ſolle, zurückgewieſen. Es wird die 
Sache vermuthlich noch einmal verhandelt werden. 

— Conkurs Strousberg und die Moskauer 
Commerzleihbank. Man ſchreibt uns aus Mos⸗ 
kau: Noch immer behauptet ſich in den deut⸗ 
ſchen Blättern das Gerücht, wonach die Frei⸗ 
laſſung Dr. Strousbergs bald bevorſtehe, indem 
die Kriminalklage gegen ihn ſich nicht geſeßlich 
begründen laſſe. Wenn dieſes Gerücht nicht ge⸗ 
rade eine tendenziöſe Erfindung iſt, ſo beruht es 
auf einer vollſtändig falſchen Information. Die 
Freilaſſung Strousbergs kann nad dem Gange 
der Vorunterſuchung nur auf Grund eines frei⸗ 
ſprechenden Verdikts des Geſchworenengerichts 
erfolgen, welches erſt in der zweiten Hälfte des 
nächſten Monats zu Verhandlungen zuſammen⸗ 
treten wird. Wie ernſt die Angelegenheit d. Bankerotts 
der Moskauer Commerzleihbank ſeitens unſerer 
hoͤchſten Juſtizbehörde aufgefaßt wird, zeigt der 
Umſtand, daß ein Geſuch der zur Verantwortung 
gezogenen Perſönlichkeiten, die gegen ſie einge⸗ 
leitete Unterſuchung aufzuheben, indem ſie das 
Defizit theils baar theils in Ratenzahlungen zu 
decken ſich verpflichteten, zurückgewieſen worden iſt. 


Jo kal es. 


— Verwaltungs-Berigt. (Fortſ.) Unter Nr. 26 
wird von der Teſtament⸗ und Almoſen⸗Haltung ge⸗ 
handelt, deren Vermögen in 82314 Thlr. 11 Sgr. 1 
Pf. beſtand, wovon 82050 Thaler in zinstragenden 
Documenten und 264 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. als baa⸗ 
rer Kaſſenbeſtand vorhanden waren. Gegen das 
Jahr 1870, wo das Vermögen der Haltung ſich auf 
81886 Thlr. 27 Sgr. belief, iſt es alſo in den vier 
Zwiſchenjahren um 427 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. geſtie⸗ 
gen. Die Einnahmen der Haltung im Jahre 1874 
betrugen 4906 Thaler 2 Pf., die Ausgaben 4641 
Thaler 19 Sgr. 1 Pf., ſo daß am Jahresſchluſſe 
der vorerwähnte Beſtand von 264 Thlr. 11 Sgr. 1 
Pf. baar übrig blieb. Die Verwaltung der 
Gelder hatte 1874 gekoſtet 175 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf., 
zur Capitaliſirung waren verwendet 301 Thlr. 2 
Sgr. 4 Pf., ſo daß nach Abzug dieſer beiden Poſten 
noch eine Summe von 4164 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. 
verwendet werden konnte zu Zuſchüſſen 1. an Geiſt⸗ 
liche und Kirchenbeamte 1028 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf., 
2. zu Lehrergehältern 937 Thaler, 3. an das Waiſen⸗ 
haus 1640 Thaler, 4. zu Unterſtützungen an arme 
Wittwen von Beamten und Lehrern 559 Thaler. 
Die Teſtament⸗ und Almoſen-Haltung beruht auf 
zum Theil ſehr alten Stiftungen, die meiſt für das 
Kirchen⸗ und Schulweſen in der Stadt gemacht find. 
Der Name „Haltung' ſcheint ſich daraus zu erklären, 
daß dieſe Verwaltung eingerichtet iſt zur „Erhaltung“ 
dieſer Stiftungen. (Fortſ. folgt.) 

— vorſchußverein. Wie aus kleinen unſcheinbaren 
Anfängen oft Einrichtungen und Anſtalten hervor⸗ 
gehen, die in ihrem Wachs thum alle die Erwartun⸗ 
tungen weit übertreffen, die bei ihrer Gründung und 
Eröffnung gehegt wurden, davon giebt der bieſige 
Vorſchußverein ein ſehr in die Augen fallendes Bei⸗ 
ſpiel. Als er vor nun 16 Jahren als eine Abzwei⸗ 
gung des nur 1 Jahr älteren Handwerker⸗Vereins 
aus dieſem hervorging, wurde er von den Stiftern 
ſelbſt nur als ein Verſuch betrachtet, deſſen Lebens⸗ 
und Wirkungs-Fähigkeit noch zweifelhaft erſchien. Er 
wurde daher anfangs auch nur auf ſehr beſcheidene 
Mittel und eine ſehr mäßige Ausdehnung berechnet. 
In den erſten Beſtimmungen wurde die höchſte 
Summe des Guthabens für ein Mitglied auf 25 
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Thlr. begränzt, doch wurde dieſer Satz ſchon nach 
wenigen Jahren auf das Doppelte erhöht uud dann 
nochmals bis auf 100 Thlr. zu Dividenden berechtig⸗ 
ter Einlage geſteigert. Auch fanden ſich nicht gleich 
Vereinsgenoſſen, welche Darlehen entnehmen wollten, 
ſo daß der Verein in den erſten Wochen Gefahr lief 
an dem Mangel von Schuldnern eben ſo ſtill wie⸗ 
der einzuſchlafen, wie er geräuſchlos in's Leben ge⸗ 
treten war. Jetzt nach 16 Jahren iſt es freilich ganz 
anders. Das Bedürfniß einer ſolchen Anſtalt iſt mit 
den Mitteln zu ſeiner Befriedigung in wunderbarer 
Schnelligkeit und Ausdehnung gewachſen. Der 
Thorner Vorſchußverein, der bei ſeiner Gründung 
nicht 40 Mitglieder zählte und nur von ſehr wenigen 
in Anſpruch genommen wurde, gehört jetzt ſowohl 
durch Mitgliederzahl als durch Geſchäftsumfang zu 
den bedeutendſten Verbindungen dieſer Art. Dem 
Jahresbericht des Vorſtandes entnehmen wir folgende 
Angaben: 

Zu den 794 Mitgliedern, welche er am Schluß 
des Jahres 1874 zählte, traten 55 im Laufe des Jah⸗ 
res 1875. binzu, wogegen in demſelben 19 ausgeſchie⸗ 
den ſind (und zwar 11 freiwillig, 7 durch Tod, 1 
durch Beſchluß der General-Verſammlung), ſo daß 
das Jahr 1875 mit einer Mitgliederzahl von 830 ab⸗ 
ſchloß. Der Bericht ordnet dieſe 830 Mitglieder 
ihrer bürgerlichen Stellung nach in 12Klaſſen, die zum 
Theil ſehr willkührlich begrenzt find. Es ſind dar⸗ 
unter 152 Perſonen weiblichen Geſchlechts, alſo 
etwa 18½ pCt. oder nah an ½ der Geſammtzahl. 
Das Guthaben der Mitglieder, welches 1875den Be⸗ 
trag von 192,360 A (64,120 Reh.) erreicht hatte, 
belief 1875 am Jahresſchluß auf 210,361 A 
(70, 120½ Rth.), war alſe um 18,001 A (6,0 0% 
Rth.) geſtiegen. Der Reſervefond enthielt 1874 ein 
Capital von 14,523 A (4,841 Rth.), am Jahres⸗ 
ſchluß 1875 aber war er um 1,296 A (432 Rth) 
geringer und nur mit 13,227 Au (4409 Rth.) aus⸗ 
geſtattet. Dieſes Minus iſt entſtanden durch Ab⸗ 
ſchreibungen, welche wegen des gefallenen Courſes der 
Papiere, in denen der Reſervefonds angelegt iſt, noth⸗ 
wendig erſchienen. Im Jahre 1874 waren an Dar⸗ 
lehen aufgenommen oder vielmehr an Depoſiten an⸗ 
genommen 203,367 Ag (67,789 Rth.), im Jahre 1875 
aber um 7,373 A (2457%/5 Rth.) weniger, nämlich 
nur 195,994 Ar (65,331 / Rth.) Die unter Garan⸗ 
lie des Vorſchuß⸗Vereins beſtehende und von deſſen 
Vorſtande verwaltete Sparkaſſe hatte 1874 an Ein⸗ 
lagen 128,922 Ag (42,974 Rth.) empfangen, im Jahre 
1875 aber 153,524 Au (51,841½ Rth.) Die Ges 
ſammtſumme der Einnahmen hatte ſich 1874 belaufen 
auf 2,937,294 A (979,098 Rth.), war aber 1875 
geſtiegen auf den Betrag von 3,744,337 A (1248112 ½ 
Rth.) Der Verein arbeitet alſo theils mit eigenem, 
theils mit fremdem Capital, das Verhältniß des ei⸗ 
genen zum fremden aber iſt nach dem Bericht mit 
63⅝ zu 100% angegeben d. h. auf je 100 Rth. frem⸗ 
des kommen 65¼ Rth. eigenes Capital. Das Ver⸗ 
hältniß des Reſervefonds zum Guthaben der Mit⸗ 
glieder war im Jahre 1874 mit 7½/, im Jahre 
1875 mit 6¼3% zu bezeichnen. Das Vermögen des 
Vereins wird für 1875 in Activis und Paſſivis be⸗ 
rechnet auf je 584,233 * 90 d. (194.774 Rth. 19 
Sgr.); den Hauptbetrag der Activa bildet ein Wech⸗ 
ſelbeſtand von 568,630 Mk. 15 &. (189,543 Rth. 11½ 
Sgr.), unter den Paſſiven befindet ſich auch das Gut⸗ 
haben der Mitglieder mit 210,361 Mk. 57 d. Der 
ganze Geſchäfts⸗Umſatz beziffert ſich auf die hohe 
Summe von 6,915,367 Mk. 47 Pf. (2,305,122 Rth. 
14 Sgr. 7 Pf.) An Vorſchüſſen waren im Jahre 
1874 gewährt worden 3,079 Zahlungen im Geſammt⸗ 
betrage von 2,594,991 Mk. (864,997 Rth.), hierin 
war im Jahre 1875 ein Zuwachs eingetreten, es wa⸗ 
ren nämlich 3,213 Vorſchüſſe d. i. 134 mehr als im 
Vorjahre, und zwar im Geſammtbetrage von 2,672,629 
Mk. (590,876 Rth.“ alſo um 77,638 Mk. (25,879 / 
Rth.) mehr gegeben worden. An Zinſen war dafür 
eingegangnn 1874 die Summe von 32796 Mk. 
(10,932 Rth.), und im Jahre 1875 der Betrag von 
39,032 Mk. (13,0 10% Rth.) d. i. 6,236 Mk. (2,078%/8 
Rth. mehr. 

Von den Vorſchüſſen betrugen 939 nicht über 
150 A (50 Thlr.), 691 bewegten ſich zwiſchen 151 
300 &, dieſe Stufe überſchritten 588 bis zur 
Höhe von 600 Ag, zwiſchen 601 1500 A wurden 
644, in Betrage von 1501-3000 Ax aber 202 Dar⸗ 
lehen und über 3000 A& 149 bewilligt und 
gegeben. 

An Zinſen für Spareinlagen, Depoſiten u. 
andere Capitalien batte im Jahre 1874 der Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein zu zahlen 8730 A (2910 Thaler), im 
Jahre 1875 wurden für dieſen Ausgabepoſten nur 
verwendet 4717 A (1572 ½½ Thlr.), alſo nicht voll 
5% des im Vorjahre dafür erforderten Betrages. 
Wodurch dieſe glückliche Verminderung herbeigeführt 
wurde, iſt aus dem Bericht nicht klar zu erkennen. 
Die Verwaltungskoſten haben im letzten Jahre 5506 
& (1835 ½ Thaler) betragen, d. i. gegen 1874, 
wo fie nur auf 5148 A (1716 Thaler) ſich beliefen, 
um 358 A mehr, was ſich leicht erklärt, da zu den 
Verwaltungskoſten auch die Tantieme des Rendan⸗ 
ten gehört, die natürlich mit dem größern Geſchäfts⸗ 
umfang auch ſteigt. An Dividende wurde 1874 ge⸗ 
zahlt 8 % % der Einlagen mit im Ganzen 13122 
Ar 14374 Thaler), im Jahre 1875 aber konnte die 
Dividende auf 10 pCt. erhöht werden und wurde in 
dieſer Höhe anch mit 15838 Ar 5279 ½ Thaler] ge⸗ 
zahlt. Verluſte hatte 1874 die Vereinskaſſe gar nicht 
gehabt, i. J. 1875 aber wurde durch Wechſelfälſchung 
eines bis dahin unbeſcholtenen Vereinsgenoſſen ein 
Verluſt von 1200 A herbeigeführt. 


In dem Perſonal des Verwaltungsrats find 2 
von dem Verein ſehr bedauerte Veränderungen ein⸗ 
getreten. Der Controlleur des Vereins Herr Robert 
Weeſe wurde dieſer, wie ſeiner anderweitigen Wirk⸗ 
ſamteit am 22. Auguſt 1875 durch einen plötzlichen 
Tod entzogen, und Herr StR. Hagemann ſah ſich 
durch ſeine Wahl zum Bürgermeiſter in Halberſtadt 
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genöthigt, mit ſeinem hieſigen Amte auch ſeine Thä⸗ 
tigkeit im Vorſchuß⸗Verein aufzugeben. An Stelle 
des Herrn Weeſe iſt Herr Kfm. Gerbis zum Con⸗ 
trolleur des Vereins erwählt. Die Stelle des Hrn. 
Hagemann iſt noch nicht wieder beſetzt. 

Poſtaliſches. Das hieſige Kaiſerliche Poſtamt 
hat zur Benutzung des im Bezirk dieſer Anſtalt 
lebenden correſpondirenden Publikums ein Tableau 
drucken laſſen, auf welchem in alphabetiſcher Reihen⸗ 
folge die 119 Poſtanſtalten aufgeführt ſind, die nicht 
weiter als 10 geographiſche Meilen von Thorn ent⸗ 
fernt liegen, zu welchen alſo Packete bis zu 5 Kilo⸗ 
gramm Gewicht zu dem niegrigern Portoſatze von 
25 Pf. befördert werden. Eine dieſem Poſtanſtalts⸗ 
Verzeichniſſe vorangeſchickte Erklärung giebt Aus⸗ 
kunft über mehrere Portobeſtimmungen, deren genaue 
Kenntniß und Beachtung bei Abſendung von Brie⸗ 
fen und Packeten Unannehmlichkeiten und Nachzah⸗ 
lungs⸗Berechnungen für den Abſender wie für den 
Empfänger leicht vermeidlich macht. Die Anſchaffung 
dieſes für den Preis von 10 Pf. in der Ausgabe⸗ 
Expedition des hieſigen Poſtamts verkäuflichen Ta⸗ 
bleaus iſt allen denen angelegentlichſt zu empfehlen, 
die häufig Packete abzuſenden oder zu empfangen 
haben, alſo vornehmlich den Kaufleuten und Gewer⸗ 
betreibenden, die wir hiermit darauf aufmerkſam 
machen wollen. 

— Gahn-Depeſchen. Seit dem erſten März find 
ſämmtliche mit den Eiſenbahnzügen fahrenden Bahn 
beamten ermächtigt, Telegramme unterwegs anzuneh⸗ 
men, um ſie dem nächſten Telegraphenamt zur Be⸗ 
förderung zuzuführen. Die Telegramme können uns 
mittelbar an die im Poſtwagen befindlichen, oder bei 
demſelben behufs der Uebernahme der Poſtſachen be⸗ 
ſchäftigten, Poſtbeamten abgegeben, u. auch mit Mar⸗ 
ken beklebt, in den an jedem Poſtwagen befindlichen 
Briefkaſten geſteckt werden. Zur Beklebung können 
bei dieſen Unterwegs-Telgrammen ſowohl Telegra⸗ 
phenfreimarken als auch Poſtfreimarken verwendet 
werden. Bei der Einfachheit des neuen, von der 
Entfernung unabhängigen Telegraphen⸗Tarifs iſt das 
obige Verfahren leicht auzuwenden. 

— Eine Erbſchaft in Paris. Am 2. Januar 
d. J. iſt zu Paris der S2jährige Wittwer Raphael 
Potsdamer aus Liſſa (Preußen) mit Hinterlaſſung 
eines Teſtaments verſtorben, durch welches fein ehe⸗ 
maliger Dienſtherr in Paris (Rue de Verneuil. Nr 7, 
Arrondiſſement 7 wohnhaft) zum Univerſalerben ein⸗ 
geſetzt wird. Inteſtaterben des Verſtorbenen ſind 
zur Zeit nicht bekannt. Eine nähere Bezeichnung 
des als; Geburtsort des Erblaſſers aufgeführten Or⸗ 
tes Liſſa hat nicht erlangt werden können. Die bes 
treffende Mittheilung iſt deshalb amtlich mit dem 
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht worden, 
damit ſich etwaige Inteſtaterben des p. Potsdamer 
ſchleunigſt bei der Königl. Regierung in Liegnitz 
melden ſollen. 

— Cheater. Donnerſtag, den 6. April. „Mein 
Leopold.“ Dieſes anſprechende und wirklich originelle 
Volksſtück hatte geſtern das Theater beſſer wie an 
den vorhergehenden Abenden gefüllt. Die Titelrolle 
lag in den Händen des Herrn Groth, der dieſelbe 
in gewohnter Weiſe gut durchführte, den Kranz des 
Abends aber errangen Herr Schulenburg (Weigelt) 
und ſelbſtverſtändlich die Beneficiantin Fräul. Peppi 
Zampa. Erſterer verſtand es, die Hauptfigur des 
Stückes durchweg glücklich wiederzugeben und ſpielte 
ebenſo erheiternd wie gemüthvoll, ſo daß ſogar ein 
Theil des Publikums nicht anſtand, ihn einem Hel⸗ 
merding an die Seite zu ſtellen, ein Ausſpruch frei⸗ 
lich, über deſſen Richtigkeit wir kein Urtheil fällen 
können, da es uns noch nicht vergönnt war, dieſen 
Komiker⸗Matador in feiner Glanzrolle zu ſehen. 
Letztere hatte ihre Parthie mit mannigfachen Nüan⸗ 
cen ausgeſtattet und erzielte ſowohl durch ihr drolli— 
ges Spiel, wie durch ihren anſprechenden Couplet⸗ 
vortrag rauſchenden Beifall. Herr Broſe (Rudolph 
Starke; ließ geſtern feinem ſprudelnden Humor 
freien Spielraum und erregte bei denen, welchen die 
Zielſcheibe ſeines Witzes bekannt war, ein wahrhaft 
homeriſches Gelächter, ebenſo xepräfentirte Herr 
Theiß den drolligen, lebhaften Mufiklehrer Mehl⸗ 
meyer in durchweg angemeſſener Weiſe. Endlich 
wollen wir nicht verſäumen zu conſtatiren, daß auch 
die übrigen Mitglieder durchweg ihre Schuldigkeit 
thaten. h 
5... .. .. — 


Aus Berlin. Seine Majeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich ꝛc. haben laut Allerhöchſter Ent 
ſchließung vom 4. März c. in Gnaden geruht, 
dem Malzextract⸗ und Chocoladenfabrikanteu 
Herrn Johann Hoff zu Berlin zu Allerhöchſt ; 
ihrem Hoflieferanten zu ernennen. 

Es dient uns zur Genugthuung anzeigen 
zu können, daß dies die ſechsundzwanzigſte der⸗ 
artige Auszeichnung iſt, welche unterm Mitbürs 
ger zur Würdigung feiner Malz⸗Heilnahrungs⸗ 
mittel zu Theil geworden iſt. 


Die Central⸗Annoncen⸗Expedition der deut⸗ 
ſchen u. ausländiſchen Zeitungen von G. L. 
Daube u. Co. Thorn Eliſabethſtr. 4 befördert 
täglich alle Arten von Anzeigen in alle Zeitun⸗ 
gen, Lokalblätter, Kalender, Coursbücher ꝛc. der 
Welt und iſt durch ihre weitverzweigten Orga⸗ 
niſationen und den dadurch mit den Zeitungen 
ermöglit ten bedeutenden Umſatz in der ange⸗ 
nehmen Lage die allerbilligſten Preiſe zu noti⸗ 
ren. 


Fonds- und Produkten - Börfe. 
Berlin, den 6. April. 
Goldep. p. Imperials 1393,00 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 G. 
do. do. (½ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,83 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 265,05 bz. 


— — — — num U —ͤ —— 
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Der Verlauf des heutigen Getreidemarktes war 
träge und die Stimmung im Allgemeinen eher matt. 
Es haben indeß nur die Terminpreiſe für Weizen 
und Roggen darunter zu leiden gehabt; denn ſowohl 
im Terminverkehr mit Hafer als auch im ganzen 
Effektivhandel ſind die Preiſe gut behauptet geblie⸗ 
ben. Gek. Weizen 9000 Ctr., Hafer 2000 Ctr. 

Rüböl war merklich beſſer gefragt und wurde 
auch anſehnlich höher bezahlt. Gek. 200 Ctr. 


Mit Spiritus war es matt, dabei blieb der 


Verkehr, wie auch die Bewegung der Preiſe in ſehr 
engen Grenzen. Gek. 10000 Liter. ü 
Weizen loco 183 220 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 152—165 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141—180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 


150-185 A pro 1000 


Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 


waare 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 60,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 58 A bez. — Petroleum loco 
30 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 44 —43,8 4 
bez. 

Danzig, den 6. April. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte in ganz 
flauer Stimmung geweſen, denn es fehlte bei dem 
reichlichen Angebot jede Kaufluſt dafür, aus dem 
natürlichen Grunde, weil Verkäufe auf Abladung im 
Auslande momentan unmöglich find. Verkäufer er⸗ 
ließen an unſerem Markte beute zu billigeren Prei⸗ 
ſen, als ſie geſtern Gebote hatten und doch konnten 
mühſam nur 125 Tonnen verkauft werden. Bezahlt 
wurde für Sommer- 127/ pfd. 193 Ar, 132/ pfd. 
alt 197 Ax, hellbunt 127 / pfd. 207½ Ag, alt 130 
pfd. hellfarbig 213 A pro Tonne. Termine in der 
Kündigung zu nachgebenden Preiſen gehandelt. Re⸗ 
gulirungspreis 197 Ar. Gek. wurden 400 Tonnen. 

Roggen loco billiger verkauft; ſchöner polniſcher 
124/5 pfd. brachte 151 Ag, inländiſcher 124/5 pfd. 
150½ Ax pro Tonne. Umſatz 50 Tonnen. Regu⸗ 
lirungspreis 146 A . — Gerſte loco kleine 109 pfd. 
148 Ax, große 11677 pfd. 158 A pro Tonne be⸗ 
zahlt. — Erbſen loco Mittel- 166 pfd. pro Tonne 
bezahlt. — Spiritus loco iſt zu 43,50 A verkauft. 
Regulirungspreis 43,50 A. 

Breslau, den 6. April. (S. Mugdan.) 

Weizen, ſchwach behauptet, weißer 15,80 — 
18,20—20,00 Ax, gelber 15,70 17,30 19,00 Ax, 
per 100 Kilo. 

Roggen, nur bill. verk., per 100 Kilo ſchleſi⸗ 
ſcher 13,50 - 14,60 - 16,20 Ax, galiz. 12,80 —13,60 
14,60 A. 8 

Gerſte, ohne Aend., per 100 Kilo 12,50 — 
14,30 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, nur f. Qual. preish., per 100 Kilo ſchleſ. 
14,50 16,50 17,50 KA. 


Erbſen, mehr angeb., pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 1819,50, Futtererbſen 14— 16 —17 A. 


Mais Kukuruz), ſtärk. angeb., 10,50 — 11,00 — 
11,50 Ax. 2 

Rapsku chen, unveränd., per, 50 Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 Ar. g 

Thymothee, ſehr feſt, 31—38 A 

Kleeſaat, ohne Zufuhr, roth 48—68s Ax, 
weiß 82—95 Ax. 


Getreide-Markt. 

Chorn, den 7. April. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen per 1000 Kil. 183—200 Ak. 
Roggen per 1000 Kil. 125 144 A 
Gerſte 
Erbſen | ohne Angebot. 

Hafer 


Rübfuchen per 50 Kil. 8-9 Ax. 1 


Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 7. April. 1876. 
Fonds:: 


Russ. Banknoten 
Warschau 8 Tage 


6./4. 76 
matt, 
. 264—701265 — 5 
. 264 —501264—70 


178 210 Ax, Futterwaare 165—170 Me 


| 


| 


Poln. Pfandbr. 5% 77—20| 77—10 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—40 68—40 
Westpreuss. do 4% 95—20 95—20 
Westpreus. do. 443% ̃ 101 —40ʃ101—30 
Posener do. neue 4% 95 —10 B—10 


Oestr. Banknoten. 171 —201174— 30 


| 
! 
| 


| 


Disconto Command. Anth. . 120 129—90 
Weizen, gelber: 

Ap. . 20 200-50 

September- Oktober 209 208 
Roggen: 

loco Ä 154 155 

April-Mai 5 151 - 501151 

Mai-Juni 2 149 — 50149 

Sept-Oktober ; . 151— 500151 

Rüböl. 

April-Mai. ; 62 61-90 

Septr-Okb . . . +: 63 — 20 63—30 
Spirtus: 

edo 8 44—10 4380 

April-Mai Kar: 44—70 44-70 

August-Septr.. .. . 48 48—20 
Preuss . Bank-Diskont 40 / 
Lombardzinsfuss A), 


Wetesrologifhe Beobachtungen. 
Station Thorn. 


e eee 
2 Uhr Nm. 336,96 9,8 WNMWZ bd. 
10 Un U 385,74 6,2 WEW2 dit. 
Uhr M. 235,25 3, NNW2 ht. 


Waſſerſtand den 7. April 10 Fuß 6 Zoll. 


EN: 


, 


5 


chen ich für ihre freundliche 


In ſetrate. 


Allen den verehrten Freunden, wel⸗ 
Theil⸗ 


nahme bei der Beerdigung meiner lie⸗ 
ben Frau nicht die Hand habe drücken 
können, ſage ich hiermit meinen innig⸗ 
ſten Dank. 
Thorn den 6. April 1876. 
Dr. Lindau. 


Heute 8 Uhr Morgens ſtarb 
zu Thorn nach giägigem ſchweren 
Leiden unſer geliebter Vater und 
Schwiegervater der Beſitzer 
Ernst Farchmin aus Gurske 
im 60. Lebensjahre, was wir hier⸗ 
mit tiefbetrübt anzeigen. 

Gurske den 7. April 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet zu Gurske 
Dienſtag d. 11. d. Mts. 3 Uhr Nach⸗ 

mittag ſtatt. 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Das Paſſiren der hieſigen Trettoirs, 
mit verſchiedenen umfangreichen Gegen⸗ 
ſtänden als großen Körben, Mulden, 
Waſſereimern ꝛc. insbeſondere aber das 
Befahren des Trottoirs mit Kinderwa⸗ 
gen, ſowie auch das Stehenbleiben von 


Perſonen auf denſelben, hat in letzterer 


Zeit wieder ſo überhand genommen, 
daß wir uns genöthigt ſehen, an die 
für ſolche Ungehörigkeiten hierorts be⸗ 
ſtehende polizeiliche Strafvorſchrift vom 
25. Juli 1853 hiermit zur ſtrengſten 
Beachtung zu erinnern. Da die ange⸗ 
gebeneu Ordnungswidrigkeiten haupt⸗ 
ſächlich dem Dienſtperſonal zur Laſt 
fallen, ſo erſuchen wir gleichzeitig die 
Herrſchaften, daſſelbe durch eigene Hin⸗ 
weiſung auf die Strafvorſchrift auf⸗ 
merkſam zu machen, damit die nur für 
Fußgänger beſtimmte Trottoir⸗Paſſage 
nicht durch ungehörige Benutzungswei⸗ 
ſen beeinträchtigt werde. Wir knüpfen 
hieran aber auch noch das allgemeine 
Erſuchen an das Publikum, daß es 
demſelben, — wie bei einem lebhaften 
Straßenverkehr faſt allerorts üblich — 
auch hier gefallen möchte, wenigſtens 
in den Hauptſtraßen immer rechts zu 


gehen. 
Thorn d. 4. April 1876. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zimmer’s Restaurant, 
129. Gerechteſtraße 129. 
g Jeden Abend 
Soirée musicale 
der Singſpiel⸗Geſellſchaft des Direktors 
Herrn Schubert, ſowie Auftreten der 
Coſtüm⸗Subretten in verſchiedenen 
Solo⸗Scenen. 


Junge Leute, hauptſächlich Kanf⸗ 
leute, können an einem 
Schön- u. Schnellſchreibe⸗ 
Curſus 
theilnehmen. Meldungen erbitte 
meiner Wohnung, Brückenſtr. Nr. 18. 
Unterrichteerfolge garantirt. 
E. Faber, 
Lithograph, Kalligraph und Zeichen⸗ 
lehrer aus Königsberg i. Pr. 


— Die Bäckerei 


Altſtadt Nr. 157 am Markt habe ich 

käuflich übernommen und den Herrn 

O. Oloff als Werkführer angeſtellt. 

Ich verſpreche 

gutes Brod ſowie Semmeln 
und Nachmittags 
Kaffee⸗Kuchen 

in ſiets guter, ſchmackhafter Waare zu 


liefern. 
August Netz. 


Gute geräucherte Schinken zum Feſte 
ſowie gekochten Schinken und Schinken⸗ 
wurſt, zu billigen Preiſen, empfiehlt 

Frohwerk, 
Breiteſtraße Nr. 459. 


Apfelsinen und Citronen 
ſowie andere Südfrüchte, werden zu En⸗ 
gros-⸗Preiſen auch in einzelnen Origi⸗ 
nal⸗Kiſten verſandt von G. Mar- 
chetti & Co., Triest. Preis⸗Cou⸗ 
rante werden auf Verlangen franco 
zugeſandt. Agenten in allen Städten 
Deutſchslands geſucht. 


Pelzſachen. 
zur Gonferoirung nimmt an 
Th. Ruckardt, Kürſchnermſtr. 
Breiteſtr. 454 


in“ 


Ich beehre mich hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich in der Zeit vom 
19. bis 30. April 8 Opern⸗Vorſtellungen im hieſigen 
Theater geben werde. Das Repertoir umfaßt folgende Werke: 
„Lohengrin“ und „Tannhäuſer“ von Wagner, die „Fol⸗ 
kunger“ von Kretſchmer, „Haideſchacht“ von Holſtein, 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai, „Das 

Glöckchen des Eremiten“ von Wailhac u. ſ. w. 


Um geneigtes Woblwollen bitte ich Hochachtungsvoll 
Georg Lang, Direttor des Stadttheaters in Danzig. 


Das beſte CToufitmationsgeſchenk 
M. Noſenmüllers Mitgabe für das ganze Ceben 
beim Ausgang aus der Schule und Eintritt in das bürgerliche Leben. 
24. Aufl. neu bearb. von Dr. Karl Binkau, Subdiakonus an 
der Nicolaikirche zu Leipzig. Mit Widmungsblatt und 6 Stahlſtichen. 
Ausgabe in Octav. Ineleg. Leinwandband mit Goldſchnitt. Preis 4 Mek. 
Deſſelben Werkes Min iatur⸗Aus gabe. 4. Auflage. (Frühere 
Bearbeitung). In eleg. Leinwandband mit Goldſchnitt. Preis 4 Mit. 

Verlag von Baumgärtner's Vuchhandlung in Leipzig. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Hagel⸗Verſſcherungsbank für Deutſch⸗ 
land von 1867 „tn Berlin. Verſiche⸗ 
Präümienbelräge 0 


rungsſumme nur 66½ Pf., 
im Jahre 1875 für 100 Mark Verſiche⸗ 
rungsſumme nur 88 ½ Pf. 
von 25 pCt. erhalten Diejenigen, welche ge⸗ 
Ami 6 ft neigt find, eine Selbſtverſicherung von 2 pCt. 
rumienra 1 zu übernehmen und damit auf den Erſaß 
ſogenannter kleiner Schäden zu verzichten. 
Die Entſchädigungspflicht der Geſellſchaft gebt bis zu stel, fie entſchä⸗ 
digt alſo mehr, als die meiſten der concurritenden Geſellſchaften. — 
Liberale Bedingungen, gerechte und ſachgemäße Abschätzung in Scha⸗ 
denfällen durch Bezirksdeputirte, möglichſt aus der Zahl der Mitglieder. — 
Zu jeder gewünſchten Auskunft, ſowie zur Vermittelung reſp. zum Ab⸗ 
ſchluß von Verſicherungen find die Agenten der Geſellſchaft und die unterzeich⸗ 
neten General⸗Agenten gern bereit. 
In Gollub Herr Lehrer Kujawski. 
In Lauten burg Herr Lehrer J. Lange. 
do. do. Wons. 
In Radosk pr. Bartnitzka Herr Rittergutsbeſitzer v. Bloch. 
In Radomno Herren Czolbe und Reinhold. 
In Richnau pr. Schönſee Herr Lehrer Baecker. 
In Strasburg Herr Kreisausſchuß⸗Seeretair Zander. 
Danzig, im April 1876. 


Rich! Dühren & Co. 


General⸗Agenten. 
Milchkannengaſſe Nr. 6. 


Die Prauer-Akademie zu Worms a. h., 


beſuchteſte Braulehranſtalt, beginnt ihr nächſtes Sommerſemeſter am I’ Mai. — 


d Auskunft ertheilt gerne Die Direktion: 
Programme und Auskunf U 9 Dr. Schneider. 


e GLIED DLDGDGGGGGDGGLDLDLLN 
Central⸗Annoncen⸗Bureau 


von 
N Rudolf Mosse, Berlin, 
mit Filialen in Breslau, Chemnig, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen in allen 
bedeuten den Städten Europas, 
N in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung“ 
werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Zeitung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreusseitung,“ den „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Koenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
N chenblatt,‘ „Neue Volkszeitung,‘ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania, den „Hladderadatach,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ elc. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 

täglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs ⸗Cataſoge gra⸗ 
tis verabfolgt. 


Erst versuchen, dann urtheilen. 
Patentirte Stiefelbeſohlung. 
Material zu 1 Di. Paar Stiefel oder Schuhe beſohlen, ſelbſt ausführbar 


8 Mark, ½ Dpd. 4½ Mark 1 Dutzend Paar Abſätze 3 Mark, ½ Dutzend 
1⅜ Mark inel. Handwerkzeug und Anweiſung. 


Robert Schumann, 
Leipzig, Blücherſtraße 15, J. 5 
— Dieſes Sonderbares versprechende Inſerat verleitete uns, — ſo ſchreibt 
die Redaktion der „Induſtrieblätter? — von dem Angebot Gebrauch zu 
machen, und müſſen wir bekennen, daß die Sache ſelbſt ſich für alle Diejenigen 
empfiehlt, welchen die Zeit zu der betreffenden Arbeit zu Gebote ſteht. ꝛc. ꝛc ꝛc. 
Die beigegebene Geb rauchsanweiſung bietet theils durch Beſchreibung, 
theils durch bildliche Darſtellung eine recht gute Anleitung, dem Schuſter in 


das Handwerk zu fallen ꝛc. ac. 20. 2 
Kgl. Pr. 153, Staats-Lotterie 


Das 
upt-Ziehung vom 12 bis 30. April. 
Thorner gel angbuch Hieran ind enge Antheilloose 


empfiehlt als paſſendes disponibel: 
Einſegnungsgeſchenl Yı Ya e e he Yan be. 
die Buchhandlung 292,146, 73, 37½, 18 ¼,,10½,5 ½ 
Ta peck die geg. ee 5 des 
Walter Lambeck. etrages effectuire. 
N Brüdenftrabe- Max Wee een Wechsel- 
Geübte Putzmacherinner finden Be. Berlin SW., Friedrichstr. 204. 


Erstes und ält. Lott.-Gesch. Preussens. 


ſchäftigung bei Gebr. 1855 


M. Stephan. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst 


—— — 
Lembeck. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerie von Ernst Lambeck. 


Riesels 


Reise-Comtoir| in 
Berlin S. W., 
Jeruſalemerſtr. Mr. 42 am 
Dönhofsplatz. 
Vereinigte Zuſammenkunfts⸗Sepa⸗ 
ratzüge. 


Separatzug von Inſter 
Dirſchau und Bromberg nach Berlin 
auf 8 Tage 
Sonnabend, den 15. April er. 
ab Bromberg 
Vormittags 10 Uhr 15 M. 

Für Hin- und Rückfahrt ab Bromberg 


II. Kl. 23 M. 50 Pf., III. Kl. 16 M., J 


ab Warlubien II. Kl. 27 M. 50 Pf., 

III. Kl. 18 M., ab Pelplin II. Kl 

29 M., III. Kl. 19 M., Nakel II. Kl. 

22 M., III. Kl. 15 M., ab Schneide⸗ 

mühl II. Kl. 17 M 50 Pf., III. KI. 
11 M. 50 Pf. 

Bequeme und ſchnelle Hinfahrt per 
Separatzug, Rückfahrt einzeln nach Be⸗ 
lieben bis inel. 22. April cr. mit allen 
fahrplanmäßi zen Perſonenzügen. 

Billetverkauf bei Rudolf Mosse 
¶ Herm. Hirschfeld), Bromber a, 
Friedrichſtr. Nr. 65 nur bis 9. 
April ſpäter 1 Mark mehr. 

Hier auch Auskunft und Programm⸗ 
buch. — Auch können ſich hier Perſo— 
nen zur Uebernahme des Billetverkaufs 
in den umliegenden Städten melden. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 
Augen Jedermanns. 


Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Beſtellungen hierauf à Flacon 
1 Reichsmark werden zugeſandt durch 
die Buchhandlung des Herrn Walter 
Lambeck in Thorn 


In einer größeren Stadt Salleſiens iſt 


eine Weberei, 
beſtehend aus ca. 50 Handwebeſtühlen, 
ſämmtlich mit eiſernen Regulatoren. 
30 mit Jacquard Maſchinen verſehen, 
zu verkaufen. Sämmtliche zum Webe⸗ 
betriebe erforderlichen Utenſilien find 
vorhanden. Die Weberei beſindet ſich 
in einer Straf-Anſtalt. Contract außer 
geringen Lohnſätzen ſehr günſtig. Preis 
bei Ueberlaſſung des Contractes 2000 
Thlr. Beſitzer würde nach Uebergabe 


noch einige Wochen dem Käufer mit! 


dem Einrichten behilflich ſein. Re⸗ 
flectanten belieben Offerten sub, R. U. 
1819 an die Annoncen-Expedition von 
Friedrich Vogt in Chemnitz (Sachſen) 
zu ſenden. 


Neuheit!!! 
Ein ſehr lohnender Artikel für Wie 
derverkäufer (Hygeometer) oder vege⸗ 


tabiliſche 
Wetteruhr, 

welche 24 Stunden vorher das Wetter 
anzeigt, worüber Atteſte und Empfeh⸗ 
lungen von berühmten Profeſſoren be— 
ſitze, verkaufe unter Garantie. Dieſelbe 
in Form einer niedlichen Wanduhr bil⸗ 
det zugleich einen hübſchen Zimmer⸗ 
ſchmuck. 

Muſterſendungen von ! Dutzend 
an per Div. 6 gegen Baar oder 
Nachnahme. 


H- Dawini, 


Dresden, 
Lüttichauſtr 5. 


eine Stelle ſucht 

eine ſolche zu ver⸗ 

er geben hat, ein 

Grundſtück zu ver- 

kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau⸗ 

fen beabſichtigt, eine Wirthſchaft 

etonomiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 

eine Geſchäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 

ſen gedenkt, überhaupt Rath zu In⸗ 

ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 

vertrauensvoll an das Cen, 

tral⸗Annoncen-⸗Bureau der deutſchen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 
ße 4. 


Lehrlinge 
zur Bäckerei ee 


Bäckermeiſter, Culmſee 


I Mein Geſchäft von Pelzwaaren und 


Mützen befindet ſich jetzt Breiteſtraße 
Haufe des Hrn. Bulakowski. 
h. Ruekardt, Kürſchnermſtr. 
Die Neuheiten in 
Conſectionen und Klei- 
derſtoſſen 
find ſämmlich eingetreffen. 
Joseph Prager. 
Ermländiſcher Spinnflachs für Fiſcher 
zu haben bei Benjamin Cohn, 
St. Aunenſtr. 144. 
Altſtadt 188 ſind drei noch neue 
Arbeitswagen mit Kaſten ꝛc., auch di⸗ 
verſe noch neue Pferdegeſchirre billig zu 
verkaufen. Ferdinand Leetz. 
Herrn Tr. Traugott Ehrhardt. Daß 
ihr Dr. White Angenwaſſer, welches ich 
ſchon voriges Jahr mehrmals bezogen 
habe, den beiten Beweis von ſeiner 
ausgezeichneten Heilkraft liefert und 
bier drei Perjonen vollſtändig von 
Augenkrankheit befreit hat, bezeugt 
hnen gern der Wahrheit gemäß 
Ahlersbach, 11. April 1875. Rüffer. 
Bürgermeiſter. Ferner. Mein Augen- 
leiden hat ſich ſehr gebeſſert und den 
Mädchen ihre Augen, wovon ich Ihnen 
ſchrieb, iſt bereits das eine wieder gut. 
Sontop, 4. April 1875. Julianne 
Lehmann. 


W. L. Mennicke 
in Leipzig 
Getreide- und 
Producten- 
co mmissions- 
Geschäft 
wünſcht mit ſoliden Firmen 


Theater-Anzeige. 

Dem gechiten Publikum zur Nach⸗ 
richt, daß Dienſtag, den 11. April die 
letzte Vorſtellung ſtattfindet und die 
noch ausſtebenden Bons bis dahin er⸗ 
ſuche einzulöſen. 

Carl Schaefer. 


Ein junges Mädchen, paſſend 
zur Bäckerei, deutſcher und pol⸗ 
niſcher Sprache mächtig, findet 
Stellung ſofort oder bis zum 15. 
d. Mis. 
Bäckermeiſter Senkpeil. 
Culmſee. 
Briefbogen mit der Anſicht 
von Thorn. 
a Stück 6 Pf. zu haben in der 


Buchhandlung von Walter Lambeck 


C Wohnung iſt zu veimiethen am 

Mockerſchen Bahnhof. Perschau. 
mödl. Zim. vom 15. d. Mis. zu 
verm. Gerechteſtr. 110. 


Cee mia 


Jacobsvorſtadt Nr. 1. 


| Wwe. Reimaun. 


Eine kleine Wohnung 
3 Tr., iſt bei mir noch zu vermiethen. 
R. Tarrey. 
Zimmer, elegant mbl., Belle⸗Etage 
nach vorn, nebſt Dienergelaß und 
Pferdeſtall ſind ſogleich zu vermiethen 
Altſtadt Brückenſtraße Nr. 27 
Ernst Huge Gall, 
1 f. mbl. Zim. bei einer anſt Fam. 
iſt zu vermicthen; zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zig. 


Stadt⸗ Theater. | 
Sonnabend, den 8. April. Kinder⸗ 
Vorſtellung. „Die Wichtelmänn⸗ 
chen. Weihnachtsmärchen in 
Bildern von Franz Bittong. Muſik 
von Kleffel. 
Kaſſeneroͤffnung 3 Uhr. Anf. 4 Uhr. 
Sonntag den 9. April 1876. Zum 
erſten Male: Die beiden Waiſen. 
Charaktergemälde in 3 Abth. von C. 
B. Hierauf: Zum erſten Male: 
Das erſte Mittageſſen. Luftſpiel in 
1 Akt von C. Görlig, 


— —— — u 


Synagogale Nachrichten. 
Sprue 1975 ub u 1 pak = 
f a 2 * orgens Predi e 

Rabb. Herrn Dr. Oppenheim. K 
— 


Es predigen 
Sonntag 9. April. 


Dom. almarum, 
In der altſtädt. evang. Kirche: 


Vormittag Kirchenviſitation durch Herrn 


Superintendent Markull. 
Nachmittag fällt der Gottesdienſt aus. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Klebs. 
Einſegnung der Confirmanden.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnibbe. (Miſ⸗ 
ſionsſtunde.) 
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